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Die Edelkastanie I Castanea sativa

Die in den gemäßigt warmen Regionen der Nordhalbkugel verbreitete Gattung der Kastanien
(Castanea) gehört zur Familie der Buchengewächse und kommt Weltweit in zwölf Baum---l uncl
Straucharten vor. ln Europa findet sich aber nur eine Art, die Edelkastanie, die auch Ess~ oder
Echte Kastanie genannt Wird. Die Edelkastanie kommt rnit verwandten Arten auch in der Ost“ı
hälfte Nordamerikas sowie im östlichen China, in Korea und in )apan vor.

Die Gattung entstand möglicherweise bereits
vor mehr als 33 Millionen Jahren in Nord-
amerika.Forscherstreiten aber noch darüber,
ob es sich bei diesen frühen vermeintlichen

- Kastanien wirklich schon um echte Kastanien

handelte. Andere Botaniker gehen von einer
Entstehung erst vor 2,5 bis 6 Millionen Jah-
ren aus.
Für den Ursprung des Namens Kastanie gibt
es verschiedene Theorien. Nach dem römi-
schen Historiker Plinius soll der Name der
Edelkastanie auf den Ort Castanna in der
griechischen Landschaft Thessalien zurück-
zuführen sein. Eine andere Vermutung ist,

dass der Name Kastanie aus der wahrschein-
lich ursprünglichen Heimat unserer heutigen
Edelkastanie, nämlich Kleinasien (Türkei)
und Transkaukasien (Georgien, Armenien,
Aserbaidschan), stammt. So bedeutete im
Alt-Armenischen „Kaskeni“ Esskastanie (Baum)
und noch heute wird in dieser Sprache die
Frucht als „kask“ bezeichnet.

Die ebenfalls bei uns eingeführte und mittler-
Weile heimische Rosskastanie (Aesculus) ge-
hört nicht zu den echten Kastanien, obwohl
ihre Früchte im allgemeinen Sprachgebrauch
auch Kastanien genannt werden.

Verbreitung
Einige Forscher halten es aufgrund von
archäologischen Pollenfunden an der Alpen-
nordseite für möglich, dass sich die Baumart
schon im Neolithikum (Jungsteinzeit) in Mit-
teleuropa ausgebreitet hat. Die immer noch

dominierende Annahme in der Forschung ist
aber, dass erst die Römer die Edelkastanie
nördlich der Alpen einführten. Auf ihr basiert
der botanische Name Castanea sativa, wobei
sativa „gesät“ oder „gepflanzt“ bedeutet.

Geht man weiter in der Zeit zurück, so hatte die
Edelkastanie eine wesentlich weitere Verbrei-
tung als heute. ln den Wärmeperioden zwi-
schen den Eiszeiten trat die Edelkastanie sogar
in Island auf. Die Eiszeiten drängten die Baum-
art in Rückzugsgebiete im östlichen Mittel-
meerraum sowie in Transkaukasien zurück.

Nach der letzten Eiszeit (ca. 12.000 v. Chr.)
breitete sich die Edelkastanie nur langsam
wieder aus. Heute kommt sie in milden Ge-
bieten Süd-, West- und Mitteleuropas vor.
Die Nordgrenze der geschlossenen Verbrei-
tung zieht sich von Nordspanien, Frankreich
über die Balkanhalbinsel bis nach Vorder-
asien. Als isolierte südliche Population kom-
men Edelkastanien im Rif- und Atlasgebirge
Nordwestafrikas vor.

ln Deutschland kommt sie in einem Gürtel
zwischen dem Saarland im Westen und dem
Taunus im Osten relativ häufig vor. Verein-
zelt tritt sie Weiter östlich auf, zum Beispiel
in Thüringen. Schwerpunkte der Verbreitung
sind die Regionen mit Weinbauklima sowie
Bergtäler mit häufigem Auftreten von War-
men Winden, Wie zum Beispiel die Föhntäler
an der Alpennordseite. lm gesamten Verbrei-
tungsgebiet findet man die Edelkastanie zu-
nehmend in Hochwäldern. Historisch War die
Edelkastanie aber die dominierende Baumart
in sogenannten Niederwäldern. Dabei han-
delte es sich meist um von Bauern genutzte
Wirtschaftswälder mit lediglich halbhohen
Bäumen, die alle 10 bis 20 Jahre geschneitelt
(Entfernung von Ästen) oder gefällt Wurden.

Die Edelkastanie wird außerdem gerne als
Zierbaum in Garten- und Parkanlagen ge-
pflanzt und kommt daher an diesen Orten
auch außerhalb des eigentlichen Verbrei-
tungsgebietes vor.

Standort und Lebensraum
Die Edelkastanie benötigt in der Regel ein
ganzjährig mildes Klima, auch wenn sie
durchaus Temperaturen von bis zu -25 Grad

übersteht. Auf besonders trockenen oder
nassen Böden kann sie nicht gedeihen. Spät-
fröste und extreme Temperaturschwankun-
gen verträgt diese Baumart nicht. In den Mit-
telgebirgen kommt sie daher über 700 Meter
nicht mehr vor. ln der Jugend erträgt sie Halb-
schatten, im Alter bevorzugt sie, je weiter
nördlich sie gedeiht, südwestliche Exposi-
tionen. Insbesondere Wachsen nur dort ihre
Früchte. Der Nährstoffbedarf der Edelkastanie
ist gering. Der ideale Bodentyp für die Edel-
kastanie ist gut bis sehr gut durchlüftet, mittel-
bis tiefgründig und sauer (pH-Wert: 3,5 ~ 5,5).

Aussehen
Die zumeist mittelgroße und sommergrüne
Halbschattenbaumart hat anfangs eine
breitkegelige, mit zunehmendem Alter säu-
liger werdende, hochgewölbte und breit
ausladende Krone mit relativ kurzen, dicken

Ästen. Sie ist ein stattlicher Baum, der bis
35 Meter hoch werden kann und dessen
Stamm im Alter teilweise einen Durchmesser
von mehr als zwei Metern aufweist. Diese
Maße erreicht die Edelkastanie aber nur auf
Freiflächen. Anfänglich entwickelt der Baum
eine Pfahlwurzel, danach kräftige Seiten-
wurzeln. Die Rinde ist anfangs grau- bis oliv-
braun und glatt, Wird dann durch Flechten
aber weißfleckig und im Alter entwickelt sich
schließlich eine dunkel- bis braungraue und
rissige Borke. Die Wechselständig angeord-
neten, 12 bis 30 Zentimeter lang gestielten
Laubblätter haben eine länglich-lanzettliche
Form, sind am Grund aber keilförmig oder
nahezu herzförmig, vorne zugespitzt. Sie
sprießen im April und Mai und nehmen im
Frühherbst eine gelbbraune Färbung an. Die
Blütezeit der Kastanienbäume beginnt Anfang
Juni. Auffällig sind die männlichen Blüten-
stände, die in gelblichen, bis 30 Zentimeter

langen Kätzchen herunterhängen.



Die weiblichen Blütenstände wirken im Ge-
gensatz dazu eher unscheinbar. Nach der
Befruchtung entstehen stachelige Frucht-
becher, die bis zu drei braune „Nüsse“ ent-
halten und im Herbst vom Baum fallen. Diese
Nüsse werden im Volksmund Kastanien oder
Maronen genannt.

Holz und Holzverwendung
Kastanienholz ist mittelschwer, hart und

Weist gute Festigkeits- und Elastizitäts-
eigenschaften auf. Es ist selbst bei nasser
Witterung sowie Erd- und Wasserkontakt
dauerhaft. Die Qualität und Widerstands-
fähigkeit gegen Feuchtigkeit ist aufgrund

des höheren Tanningehalts stärker als bei
der Eiche, Weshalb das Holz der Edelkastanie
bevorzugt für Lawinenverbauungen verwen-

det wird. Nachdem es seit den 1950er Jah-
ren wegen des Imports von Tropenhölzern

an Bedeutung verloren hatte, ist Kastanien-
holz seit einigen Jahren Wieder gefragt. Das
Holz der Edelkastanie Wird vor allem in der
Möbelindustrie zur Herstellung von Einbau-
schränken, Türrahmen, Fenstersimsen oder

Vertäfelungen verwendet, aber auch als Kons-
truktionsholz im Dachbereich oder Schiffsbau.
Spielgeräte und vielfältige Gartenelemente
aus Kastanienholz erfreuen sich großer Be-
liebtheit, da sie ohne Imprägnierung lange
einsatzfähig bleiben. Von der Dauerhaftig-
keit zeugt auch die Verwendung zur Hang-
abstützung und im Lawinenschutz.
In Weinbauregionen, insbesondere entlang der
pfälzischen Haardt (Weinstraße), besitzt das
Holz eine lange Tradition als Wingertpfähle
und zur Herstellung von Fässern. Bedeutung
erlangte die Edelkastanie auch im Leder-
gewerbe, weil Rinde und Holz Gerbstoff liefern.

Ökologie
Streuobstbestände oder lichte Wälder mit
Edelkastanien gehören wegen ihrer Struktur-
vielfalt zu den wertvollsten Lebensräumen
in Mitteleuropa. Sie werden von einer gro-

ßen Anzahl von Insekten und anderen Tieren
bewohnt oder genutzt. An einzelnen Edelkas-
tanien Wurden schon mehr als 1.000 Käfer-
arten gefunden. Sogar seltene Flechten und
Moosarten, die in Mitteleuropa teilweise
bereits als ausgestorben galten, konnten
Forscher an ihnen nachweisen.
Die Edelkastanie ist vor allem ein wichtiges

Nährgehölz für Bienen. Das an älteren Bäu-
men starke Auftreten von Totholz und damit
verbundene Hohlräume, stellen ideale Nist-

und Aufenthaltsorte für die Höhlenbewohner

unter den Vögeln dar. Die Edelkastanie ist
sehr konkurrenzfähig und verdrängt auf den
ihr zusagenden Böden (ohne Staunässe und
Kalk), vor allem im Niederwald, viele andere

Baum- und Straucharten. Der Buche und
Eiche ist sie jedoch meist unterlegen.

Forstliche Bedeutung
lm Forstbetrieb spielt die Edelkastanie, ab-
gesehen von einigen Regionen wie der pfäl-
zischen Haardt, keine besonders große Rolle.
Aufgrund der steigenden Nachfrage Wird sie
aber im modernen Waldbau wieder häufiger
angebaut. Wegen ihrer Eigenschaft als wär-
meresistenter Baum wird sich ihre Bedeutung
wohlweitererhöhen,denndie Forstwirtschaft

muss klimaangepasste Wälder aufbauen.
Hauptprobleme für die Forstwirte beim Anbau
dieser Baumart ist der Kastanienkrebs, ver-
ursacht durch einen ursprünglich ostasiati-
schen Pilzerreger. Unbehandelt führt dieser
zum raschen Absterben des Baumes. Des
Weiteren ist die Ringschäle - durch Spannun-

gen entstehende Risse - problematisch, der
durch eine starke und regelmäßige Durchfor-
stungjedoch entgegengewirkt werden kann.

Kulturgeschichte
Bereits Karl der Große ordnete in der „Reichs-

güterverordnung“ das Pflanzen von Kastanien-
bäumen in den königlichen Pfalzen an. Mit
einem Stärkeanteil von 43 Prozent waren die
Kastanien Wichtiger Bestandteil der Armen-
kost, um bei Missernten das Überleben der

notleidenden Bevölkerung zu sichern. Im
Laufe der Zeit wurden zahlreiche Sorten der
Edelkastanie gezüchtet, die zu unterschied-
lichen Zeitpunkten reif Wurden, sodass über
einen langen Zeitraum Kastanien zum Ver-
zehr, als Tierfutter oder zur Mehlherstellung

Edelkastanie neben Weinreben

Edelkastanie mit Früchten
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zur Verfügung standen. Mit den landwirt-

schaftlichen Reformen ab Mitte des 18. Jahr-
hunderts begann ihr Bedeutungsniedergang.
Als Armenspeise Wurden Kastanien durch
die Kartoffel ersetzt. Die bäuerlichen Nieder-
Wälder, in denen die Kastanie eine der be-

stimmenden Baumarten War, wurden vieler-

orts aufgegeben. Vor allem in den Weinbau-

regionen konnten sich größere Bestände län-
ger halten. Durch die Regeneration aufgrund
von Stockausschlägen konnten sich Bestände
immer wieder erholen.
In Mitteleuropa gibt es keine größeren Kasta-
nienhaine zur Fruchtgewinnung mehr. Anders
sieht die Situation dieser sogenannten Selven
noch in Italien, der Schweiz und Frankreich
aus, auch wenn selbst in diesen Ländern sich

die Selvenfläche urn 70 Prozent und mehr seit
dem Zweiten Weltkrieg verringert hat. Dort
erlebt die Edelkastanie, bedingt auch durch
die Nachfrage nach hochwertigen Bio-Lebens-
mitteln und dem Ökotourismus, eine Renais-
sance. So werden in Norditalien, dem Wallis
oder Tessin mittlerweile regionaltypische
Produkte aus Kastanienmehl wie Nudeln,

Brot, Süßgebäck oder Honig hergestellt.
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